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Die kleinen Unannehmlichkeiten

erträgt man leicht,
wenn das Herz besser

behandelt wird als der Körper.

J.-J. Rousseau

Ritter Schorsch

Besuch in Thun

Er hatte, und das scheint in diesen Zeiten schon
fast beunruhigend, wenn nicht gar verdächtig zu
sein, überhaupt nichts dagegen, in die Rekrutenschule

einzurücken. Noch genauer: zu den
Panzergrenadieren in Thun. Zwar passioniert ihn sein
Studium, und die mit der Maturität gewonnene
Freiheit ist ihm auch willkommen; aber auf die
RS war er neugierig, und dass man ihm dort die
Persönlichkeit ratenweise abnehmen werde, wollte
ihm durchaus nicht in den Kopf. Er hatte, auch
dies ohne väterliches Zutun, zehn Tage vor dem
Dienst sogar seine Marschschuhe bezogen, um die
Füsse an das feldgraue Leben zu gewöhnen. Dann
war nichts mehr von ihm zu hören, bis der peripher

gesiedelte Vater fünf Wochen nach dem
Thuner Start die Einladung zu einem «Tag der
offenen Tür» empfing. Auf ins Bernerland also,
wurde beschlossen; denn an Ort und Stelle dürfte
sich weisen, ob es mit den Soldatenpäcklein aus
der Grossfamilie geklappt habe, und wie es im
konkreten Falle mit dem vielberufenen und
vielgelästerten «Geist der Truppe» stehe. Die erste
Ueberraschung nach einer Regenfahrt der Mut-
massungen bestand darin, dass allein zur 85köpfi-
gen Kompanie unseres Panzergrenadiers mehr als
300 Besucher aus allen Landesteilen herbeigeströmt
waren; die zweite Ueberraschung bot ein
Dienstbetrieb, der von den Mätzchen von dazumal so gut
wie frei war; und die dritte Ueberraschung wurde
beim gemeinsamen Mittagessen in der Kantine
offeriert: Dort nämlich spielte eine Viererband, zwei
Leutnants und zwei Rekruten, zum Entzücken der
Mütter, Väter und Freundinnen auf. Gütiger Himmel,

wie war das doch damals? Hatten wir nicht
die halbe Zeit mit Grüssen und Drill vertan? Und
wurde man nicht förmlich dazu kommandiert, ga-
lonierte Distanz zu halten? Da ist unser
Panzergrenadier denn doch anders dran und kann erst
noch sehr viel mehr als wir damals nach sechs
Wochen. Nur eben: War dieser Tag wirklich wie alle
andern? Darüber wurde der Junior auf der Heimfahrt

befragt. Aber er war so müde, dass er nur
noch «Klar!» sagen konnte. Dann schlief er ein.
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